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Umsetzungskonzept des Projekts „Sprachfreude - Nenz ing spricht mehr“ 
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Zu I. Ausgangslage  
 
Kaum ein Themenfeld wird in der Betrachtung des Bildungserfolges unserer Kinder 
mit mehr Aufmerksamkeit bedacht als das Thema Sprache. Die Sprachentwicklung 
eines Kindes ist wesentliche Voraussetzung für die weitere Bildungsbiographie eines 
Kindes. Schreib- und Lesefähigkeiten, die gesamte Lernfähigkeit, die Gabe seine 
Gedanken in Worte zu kleiden sind eine wichtige Grundlage für den gesunden 
Lebensweg eines Kindes.  
 
Aber auch kaum ein Themenfeld wird in diesem Kontext mit größerer Sorge 
betrachtet als das Thema Sprache. Die internationalen Studien „PIRLS“, „PISA“ und 
„Starting strong“ haben Defizite in diesen Bereichen in eindrücklicher Weise 
aufgezeigt. Wenig überraschend waren dabei die besorgniserregenden Werte von 
Kindern mit nichtdeutscher Muttersprache, aber auch bei den Kindern mit deutscher 
Muttersprache sind die Entwicklungen wenig zufrieden stellend.  
 
Auf allen Verantwortungsebenen des Bildungsbereiches werden derzeit Programme 
konzipiert, wie hier Linderung oder Verbesserung erreicht werden kann. Besonders 
die Frühkindliche Entwicklungsphase der Kinder bietet gute Möglichkeiten für eine 
Stärkung dieser Grundlangen.  
 
Die Marktgemeinde Nenzing hat auf Initiative von Bürgermeister Florian Kasseroler 
eine Projektgruppe installiert, deren Aufgabe es war einen Strategievorschlag zur 
„Frühen Sprachförderung in Nenzing“ auszuarbeiten. Von Anfang an hat diese 
Gruppe die Not zur Tugend gemacht und sich weniger um Problembehebung 
gekümmert, sondern viel mehr die Chance der Mehrsprachigkeit in den Vordergrund 
gerückt.  
 
Das Ergebnis dieser Arbeitsgruppe wurde am 12. Juli 2007 einem ausgewählten 
Personenkreis aus den Bereichen Bildung, Soziales und Politik vorgestellt. Die 
Rückmeldungen waren ausgesprochen positiv. Mit breiter Unterstützung kann aus 
diesem Personenkreis gerechnet werden.  
 
Die Leiterin von „okay.zusammen leben/Projektstelle für Zuwanderung und 
Integration“ Dr. Eva Grabher hat das Ergebnis der Arbeitsgruppe studiert und 
ausdrücklich gelobt und zur schrittweisen Umsetzung empfohlen.  
 
In Gemeindegremien wurde das Ergebnis der Arbeitsgruppe besprochen und für gut 
befunden. Die schrittweise Umsetzung dieses Projektes wurde für gut befunden und 
budgetär berücksichtigt.  



 - 3 - 

Zu II. Visionen  
 

�  Nenzing wird in Sachen frühe Sprachförderung eine Vorzeigegemeinde in 
ganz Österreich. 

 
�  Das Projekt „Frühe Sprachförderung“ bezieht sich auf alle Bewohner der 

Gemeinde Nenzing und ist somit als Gemeindeentwicklungsprojekt konzipiert. 
 

�  Das Projekt legt besonderes Augenmerk darauf, Menschen aus Nenzing mit 
ihren Fähigkeiten einzubinden und zu unterstützen. Bestehende Strukturen 
innerhalb der Marktgemeinde sollen ausgebaut und gestärkt werden. 

 
�  Mehrsprachigkeit wird als hohes Gut und wünschenswerte Entwicklung 

angesehen (siehe dazu im Anhang „Mannheimererklärung - 11 Thesen zur 
Mehrsprachigkeit“). 

 
�  Das Projekt „Sprachfreude“ soll als Vorzeigeprojekt wahrgenommen werden 

können und auch von übergeordneten Ebenen (Land, Bund, EU) unterstützt 
werden.  

�
�
�
�
�
�
�
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Zu III. Ziele  
�

1. Jedes Kind bekommt in den pädagogischen Einricht ungen die 
Möglichkeit, die Muttersprache zu festigen und eine  zusätzliche Sprache 
zu erlernen . 
Dieses Ziel impliziert zwei Bereiche:  

�  zum einen wird auf die abgesicherte Entwicklung der Muttersprache 
besonders geachtet und  

�  zum anderen soll jedes Kind Zugang zu mindestens einer Zweitsprache 
bekommen und sich darin altersgemäß entwickeln.  
 
Als Zweitsprache werden besonders beachtet: 

�  für Kinder mit deutscher Muttersprache ist dies Englisch 
�  für Kinder mit nichtdeutscher Muttersprache ist dies Deutsch. Hier ist das Ziel, 

dass alle Kinder Deutsch als Zweitsprache so gut beherrschen, dass sie beim 
Schuleintritt problemlos dem Unterricht folgen können.  

 
2. Sprachentwicklung und Sprachförderung beginnt in  Nenzing ab der 

Geburt und bezieht alle hier lebenden Kinder mit ei n.  
 

3. Pädagoginnen aus den Kindergärten erhalten die n otwendige 
Unterstützung:  

a. persönlich 
b. fachlich 
c. auch durch externe Fachkräfte  
 

4. Die Eltern werden in den Sprachförderprozess akt iv mit eingebunden 
und übernehmen davon einen fixen Bestandteil. 

 
5. Es gibt eine koordinierte Vernetzung von handeln den Personen und 

Einrichtungen. 
 

6. Die gesetzten Maßnahmen werden in einen Qualität sentwicklungs-
prozess eingebunden und werden regelmäßig evaluiert . 

 
7. Es gibt eine breite Information nach außen, welc he die Atmosphäre für 

eine gewünschte Mehrsprachigkeit unterstützt und wi derspiegelt.  
 

a. Anlaufstelle im Rathaus 
b. Broschüre 

 
8. Vorbereitete und positive Aufbereitung des ganze n Themenkomplexes in 

der Öffentlichkeit ��� �  Sinnverständnis in der Bevölkerung erhöhen. 
 
9. Wirtschaft als Partner gewinnen (sowohl ideell w ie auch materiell; 

sowohl Betriebe in Nenzing als auch Interessensvert retungen)  
�
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Zu IV. Umsetzungsschritte 2008/09  
 
Wie im Strategiepapier ausgeführt, orientiert sich das Grundkonzept an den 6 
Bausteinen der Stadt Recklinghausen (Nordrhein – Westfalen): 
 

1. Früh beginnen 
2. Kinder im Kindergarten intensiv fördern 
3. Mütter/Eltern mit einbeziehen 
4. Pädagoginnen qualifizieren 
5. Die Beteiligten vernetzen 
6. Die Qualität sichern 

 
 
 
a.) Installierung einer Lenkungsgruppe „Frühe Mehrs prachigkeit in Nenzing“ 
 
Zusammensetzung:   

�  Bgm. Florian Kasseroler 
�  Ingrid Sonderegger (Leiterin Arbeitskreis Integration) 
�  Brigitte Olschnögger (Leiterin Kiga Dorf) 
�  Dir. Edith Wüstenhagen (Direktorin der Volksschule Nenzing) 
�  Mehmet  Kilic (Verein ATIP Nenzing)  
�  Fatma Keskin, (Verein Mimosa, Brückenbauerin) 
�  Renate Greussing, (Marktgemeinde Nenzing, Sozialamt) 
�  Andreas Holzknecht, (OBHUT, Projektleitung) 
 

 
Diese Arbeitsgruppe soll sich folgender Aufgaben annehmen: 
 

- Gesamtkonzept konkret erstellen 
- Vernetzung der angesprochenen Institutionen und Personen 
- Ziele klar formulieren 
- Handlungsschritte planen und dokumentieren 
- Umsetzung koordinieren oder selbst durchführen 
- Bericht verfassen, 
- Evaluation, Auswertung, Beratung und dann wieder neu definieren 
- Kostenkalkulieren 
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b.) Kindergärten und andere pädagogische Einrichtun gen in Nenzing 
 
Ab Herbst 2008 kommt ein vom Personal der Kindergärten in Nenzing 
maßgeschneidertes Konzept zur schrittweisen Umsetzung. Die Pädagoginnen von 
den Vorkindergarteneinrichtungen und vom Kinderhaus werden miteingebunden.  
 
Dabei kommen folgende Bereiche besonders zum Tragen: 
 
Im Kindergarten selbst (Baustein 2): 
 

- Muttersprachliche Sprachstandfeststellung mit Unterstützung von außen 
- Anwendung von SISMIK* und SELDAK**  (oder andere gleichwertige 

Instrumente) halbjährlich bei jedem Kind 
- festgelegtes Sprachförderprogramm als gesamtgruppenbezogenes Modell 

(z.B. Würzburger Trainingsprogramm) 
- dazu ergänzend werden besonders phonetische und „literacy***“ 

Schwerpunkte gesetzt 
- externe Person kommt in die Gruppe, um speziell den Prozess von Deutsch 

als Zweitsprache zu unterstützen (pro Kind und Woche 1h) 
- eine Praktikantinnenstelle für ein freiwillig soziales Jahr soll geschaffen 

werden (vorzugsweise eine englisch muttersprachliche Person) 
- Aufbau einer projektorientierten Unterstützung von außen in Sachen Englisch 

im Kindergarten 
- VBB = Vorarlberger Beobachtungsbogen (verpflichtend) für alle Kinder 
- Aufbau einer Bibliothek mit Schwerpunkt Mehrsprachigkeit in Kooperation mit 

anderen Einrichtungen 
 
 
Zusammenarbeit mit den Eltern (Baustein 3): 
 

- Erstgespräch und Information vor Kiga-Eintritt bezüglich Sprachförderung 
(incl. Infoblatt über Möglichkeiten zur Unterstützung) 

- Abschluss eines Kooperationsvertrages zwischen Eltern und Kindergarten bei 
der Kindergartenanmeldung 

- regelmäßige Elterngespräche zum Thema Sprachentwicklung (2x im Jahr) mit 
Eltern von Kindern mit nichtdeutscher Muttersprache 

- Einführung von Mütterkreise (vgl. Rucksack-Gruppen in NRW) mit fachlicher 
Begleitung 

- Einführung von Leseforen oder anderen Angeboten, wie Eltern aktiv im 
Kindergartenalltag Mehrsprachigkeit unterstützen können.  

- Übergang Kindergarten – Schule begleiten und vorbereiten 
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Pädagoginnen qualifizieren (Baustein 4): 
 
Pädagoginnen aus Nenzing werden an den Kompetenztrainingslehrgängen von 
okay.zusammenleben auf freiwilliger Basis teilnehmen.  
 
Nenzing wird hoch qualifizierte Fortbildungen für das Kindergartenpersonal selbst 
organisieren und diese auch anderen Gemeinden und Personen zugänglich machen. 
Eine inhaltliche und finanzielle Kooperation mit dem Kindergarteninspektorat wird 
angestrebt. 
 
Themenfelder für Fortbildungen ergeben sich aus dem zu erarbeitenden 
Gesamtkonzept. Schon jetzt sind Schwerpunktthemen festzulegen: 
 

- Einführung in das Sprachfördermodell (z.B. Würzburger Koffer) 
- Einführung in die Anwendung von SISMIK* und SELDAK** oder anderen 

gleichwertigen Instrumenten 
- besondere Beachtung von alltäglicher Mehrsprachigkeit und deren 

pädagogischen Gesetze (Möglichkeiten und Grenzen) 
- Kooperation Eltern – Kiga (inkl. Mütterkreis – Projekt) 
- Exkursionen zu „Guten Praxisbeispielen“ (z.B. Linz, Salzburg, Nürnberg, 

Nordrhein-Westfalen, etc.) 
 
 
 
Kooperation Kindergarten mit anderen Einrichtungen (Baustein 5): 

 
- Schule 
- Brückenbauerinnen / okay.zusammenleben 
- Bücherei 
- Spielgruppe 
- Kinderhaus 
- Integrationsausschuss  
- etc. 

 
Eine bewusste Vernetzung und Kooperation mit diesen oben genannten 
Einrichtungen macht in den Anfangsjahren eine Kooperationsplanung notwendig. 
Diese Aufgabe übernimmt die Lenkungsgruppe und kümmert sich um die 
strategische Planung und Beobachtung und Auswertung der gesetzten Maßnahmen.  
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Qualität sichern – Dokumentation und Evaluation (Ba ustein 6): 
 
Es wird von Beginn an ein Prozess der rollierenden Planung gestartet, der 
selbstlernende Mechanismen beinhaltet. Das heißt, dass im Auftrag der Gemeinde 
eine professionell begleitete Arbeitsgruppe  
 

- die notwendige Konzepterstellung durchführt 
- die Ziele formuliert 
- die Handlungsschritte plant und dokumentiert  
- die Umsetzung koordiniert oder selbst durchführt 
- die Auswertung der erreichten Wirkung vornimmt und in Berichtform festhält 

und daraus neue Schritte und Ziele entwickelt werden können.  
 
Zusätzlich werden im Kindergarten neben den üblichen Dokumentationen der Kiga-
Arbeit, die SISMIK* und SELDAK** Bögen erstellt und einmal im Jahr eine 
Selbstevaluation mit den dafür erarbeiteten Checklisten durchgeführt. Besonderes 
Augenmerk bekommt der Sprachstand in Deutsch von den  Kindern mit 
nichtdeutscher Muttersprache zum Zeitpunkt der Einschulung. 
 
 
*SISMIK   = Sprachverhalten und Interesse an Sprache bei Migrantenkindern in  

Kindergarteneinrichtungen 
= Beobachtungsbogen zur Sprachentwicklung 
= entwickelt vom Institut für Frühpädagogik in München 
= praktisch erprobt und sehr erfolgreich 

 
** SELDAK = Sprachentwicklung und Literacy bei deutschsprachig aufwachsenden  

Kindern 
= Beobachtungsbogen zur Sprachentwicklung 
= entwickelt vom Institut für Frühpädagogik in München 
= praktisch erprobt und sehr erfolgreich 

 
*** literacy Definition nach Dr. Michaela Ulich und Toni Mayr (IFP-München) „Es gibt  

leider keinen entsprechenden deutschen Begriff. Literacy bedeutet mehr als die 
Grundfertigkeit des Lesens und Schreibens. Sie umfasst die Kompetenzen wie  
Textverständnis und Sinnverstehen, sprachliche Abstraktionsfähigkeit, Lesefreude,  
Vertrautheit mit Büchern, die Fähigkeit sich schriftlich auszudrücken, Vertrautheit mit  
Schriftsprache oder literarischer Sprache. Die Entwicklung dieser Kompetenzen 
beginnt bereits in der frühen Kindheit. Seldak stellt den Zusammenhang dieser 
Entwicklungsebenen eines Kindes her.  
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c.) Elterninformation 
 

- Es soll ein Familien-Infoblatt maßgeschneidert auf Nenzing formuliert und 
gestaltet werden. Ein bis zwei A4 Blätter. Dieses soll mehrsprachig gestaltet 
sein und alle relevanten Einrichtungen in Nenzing mit einbeziehen. 

- Information über die Bücherei an die Eltern  
o das Angebot von mehrsprachigen Büchern (Kinder- und 

Erwachsenenbücher) soll auf- und ausgebaut werden. Zusammenarbeit 
mit der Volkshochschule Götzis suchen 

�  türkische Bücher �  auch über Erziehungsfragen 
o Möglichkeiten zur Entlehnung von Büchern an verschiedenen Stellen 

�  Bücherei 
�  Kindergarten 
�  Volksschule 

- die Elterninformation bezüglich Sprachförderung und Sprachentwicklung ihres 
Kindes soll auf- und ausgebaut werden. Diese Informationsschiene soll 
angeboten werden über: 

o Elternberatung 
o Ärzte 

- interkulturelle Elterntreff können die Möglichkeit von 
Informationsveranstaltungen ausbauen und Elternpatenschaften aufgebaut 
werden 

- Kinderhaus + Spielgruppe soll aktiv eingebunden werden 
- Die Installierung von „Mütterkreisen“ wird angestrebt 

 
 
 
 
 

 
 



 - 10 - 

d.) Netzwerk Nenzing 
 
Dieses Netzwerk wird definiert und mit Aufgaben betraut �  Zuständigkeiten definiert 
�  Kooperation und Koordination �  Dienststelle im Rathaus zugeordnet.  
 

- Kleinkindgruppen 
o Eltern – Kind – Treff (spielerisch lernen) 
o Eltern – Eltern – Treff (Kontakte, Austausch) 

- Pfarrcaritas: Elternbriefe und Lernhilfegruppen 
- Gemeinde: 

o Elternbrief ��  mit Willkommensgeschenk verknüpfen 
o persönliche Infos (Meldeamt, Sozialamt) 
o Folder (mehrsprachig): Grundinformationen über die Angebote in der 

Gemeinde 
o Koordination  

�  Ansprechperson 
�  regelmäßige Treffen organisieren (1/2 jährlich) 
�  Weiterbildung organisieren 
�  Ziele überprüfen 
�  Förderungen beantragen 

- Volkshochschule Nenzing 
- BrückenbauerInnen  

o Rucksackmütter 
o Elternbildung 

- Arbeitsgruppe Sprachförderung 
- Elternberatung 
- Kinderbetreuungseinrichtungen (Kinderhaus + Kindergärten) 

o Elternabende 
o Elterninformationen 
o Lesenachmittage 
o Sprachförderung 
o interreligiöse Veranstaltungen 
o Vorbereitung auf die Schule 

- Schulen 
o Elternabende 
o Elternbrief 
o Vorbereitung auf die Schule 

- Familienverband 
- Wirtschaft 
- Kulturabteilung – Gemeinde – Veranstaltungen (z.B. luagna und losa) 
- ATIB �  Moschée �  Informationsaustausch + Elterntreff 
- politische Verantwortliche (für Schule + Kindergarten, Jugend + Familie, 

Arbeitskreis Integration, Kultur, Sport, …) 
o Informationsaustausch 
o Gestaltung 
o Sensibilisierung 
o Beschlüsse �  Geld 

- Galina – Caritas 
- Bibliothek  

o mehr Literatur (VHS Götzis) 
o Lesenachmittage 

- Ludothek (Spielfest, Spielnachmittage, als Kontaktplattform) 
- externe Fachleute (bei Bedarf) 
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4. Kooperation: Vorkindergarten ��� �� �� �    Kindergärten ��� �� �� �  Volksschulen 
 

- SISMIK und SELDAK in allen Kindergärten, Kinderhaus und Volksschulen 
- teilweise gemeinsame Elternabende 
- gegenseitiger Austausch Lehrer – Pädagoginnen 
- gegenseitige Besuche mit den Kindern 
- gemeinsames Sprachkonzept vom Kinderhaus bis zur Volksschule 

o z.B.: Würzburger Trainingsprogramm 
- frühere Erhebung des Sprachstandes 

o schon im 1. Kiga-Jahr ~ muttersprachlicher SISMIK? 
- Bekanntmachung eines Koordinationsverantwortlichen in jeder Einrichtung  
- Kooperationskalender mit allen Terminen übers ganze Jahr 

 
 
Zu V. Prioritätenauflistung  
 

- Installierung der Lenkungsgruppe 
o Konstituierung  
o Rollen und Aufgaben und Arbeitsweise klären und wahrnehmen 
  

- Bereich Kindergarten 
o Vernetzungstreffen mit allen Leiterinnen (27. 2. 08) 
o Impulstage für das ganze Personal (Zielsetzungsvergemeinschaftung 

und Konzeptbeginn) 
o Erstellung des Konzeptes (pädagogisch und strukturell) 

�  Sprachentwicklungsmodell festlegen und installieren 
�  Sprachförderungsmodell festlegen und installieren 
�  Dokumentation und Evaluation festlegen und installieren (für 

jedes Kind und für das gesamte Projekt – SISMIK und SELDAK 
oder ähnliches) 

�  Planung der Kooperation mit der externen Kraft 
�  Planung der Kooperation mit den Eltern von Kindern mit 

nichtdeutscher Muttersprache 
�  Planung der Kooperation mit den Eltern von Kindern mit 

deutscher Muttersprache 
�  Projektleitfaden für Englisch als Zweitsprache 
�  Berücksichtigung der 6 Bausteine von Recklinghausen 

o Ausarbeitung der notwendigen Materialien und Informationen (für Intern 
und Eltern) 

o Muttersprachliche Absicherung (auch Sprachstandfeststellung bei Kiga-
Aufnahme) 

o Fort- und Weiterbildung  
�  Kompetenztrainingslehrgang von okay.zusammen leben 
�  selbst organisierte Fortbildungen nach Bedarf  
�  Exkursionen 

o Installierung des Mütterkreises im Kiga Nenzing – Dorf in Kooperation 
mit okay.zusammen leben – Brückenbauerinnen als Pilotprojekt 

o Personalsuche für die externe Unterstützungskraft für Deutsch als 
Zweitsprache 

o Aufbau einer Praktikumsstelle für eine EFD-Person 
o Dokumentation 
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- Bereich Vernetzung und Kooperation 
o mit Pädagoginnen  der Vorkindergarteneinrichtungen (besondere 

Beachtung der Präsenz von Kindern mit nichtdeutscher Muttersprache, 
ev. Gründung einer zweisprachigen Spielgruppe Türkisch-Deutsch) 

o mit der Leiterin des Kinderhauses 
o mit familienunterstützenden Vereinen und Personen (auch 

Multiplikatorinnenschulung bei okay.zusammen leben anbieten) 
o mit bildungsunterstützenden Vereinen und Personen  
o Spezielle Kooperation mit ATIB und MIMOSA 
 

- Bereich Eltern 
o Erstgespräch und Information im Kiga (so bald als möglich auch in allen 

anderen pädagogischen Einrichtungen �  mit schriftlichem Infomaterial) 
o Kooperationsvertrag zwischen Eltern und Kindergarten speziell für 

Eltern von Kindern mit nichtdeutscher Muttersprache 
o Angebot des Mütterkreises für Mütter mit türkisch-migrantischem 

Hintergrund 
o Regelmäßige Elterngespräche in Sachen Sprachentwicklung ihres 

Kindes 
o Einführung von projektorientierten Elternunterstützungen �  zB. 

Leseforen, muttersprachliche Entwicklung von Kindern mit 
nichtdeutscher Muttersprache 

o speziell Übergang Kindergarten – Volksschule beachten 
 

- Bereich Öffentlichkeitsarbeit 
o Gemeindefolder für Familien (mehrsprachig) 
o Gemeindefolder des Sprachförderprojektes 
o mediale Aufbereitung und öffentliche Präsenz  
o Unterstützung von kulturellen Veranstaltungen mit Schwerpunkt 

Mehrsprachigkeit 
 

 
Grundsätzlich ist zu sagen, dass diese Prioritätenliste sich als logische Chronologie 
des Strategiepapiers ergibt. Zudem ist dieser Maßnahmenkatalog weitestgehend auf 
das vom Landtag beschlossene und an okay.zusammenleben in Auftrag gegebene 
Projekt „Sprachkompetenz und Mehrsprachigkeit als Schlüsselfähigkeit: Eine 
Herausforderung insbesondere für Bildungsinstitutionen und Familien.“ abgestimmt. 
Inhaltliche Kooperationen und gegenseitige Zuarbeiten mit der Projektstelle 
okay.zusammenleben sind sehr leicht möglich und gewünscht und zum Teil schon 
besprochen.  
 
So wurde der Bereich der allgemeinen Elterninformationen in Sachen 
Sprachentwicklung und Sprachförderung heraus genommen, da diese im Rahmen 
dieses Landesprojekts erarbeitet werden und uns dann zur Verfügung stehen. 
Zahlreiche andere Angebote speziell im Bereich der Fort- und Weiterbildung und 
auch der Elternberatung werden für uns sehr gute Unterstützung bieten.  
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Zu VI. ANHANG : 
 
 
Mannheimer Erklärung zur frühen Mehrsprachigkeit – 11 Thesen 
 
 

1. Die Fähigkeit, mehr als eine Sprache zu erwerben, beruht auf einer 
natürlichen Begabung des Menschen. Mehrsprachigkeit ist eine Chance! 

2. Kinder werden durch das Erlernen einer zweiten oder weiteren Sprache nicht 
überfordert. Sie können von Geburt an mit mehr als einer Sprache 
aufwachsen. 

3. Die erfolgreiche Entfaltung von sprachlichen Kompetenzen ist auf günstige 
Rahmenbedingungen angewiesen. Kinder brauchen ein adäquates 
zielsprachliches Vorbild. Dies setzt eine entsprechende Qualifikation aller am 
Bildungsprozess Beteiligten voraus. 

4. Frühzeitige Begleitung und Unterstützung des Spracherwerbs, Dokumentation 
und wissenschaftlich fundierte Sprachdiagnostik sind wichtige 
Voraussetzungen für eine individuelle Förderung. 

5. Wir können ein Leben lang neue Sprachen lernen. Am Besten geschieht dies 
im frühen Kindesalter. Intensive sprachliche Förderung sollte daher möglichst 
früh beginnen. 

6. Alle Sprachen sind es wert, geschätzt und gefördert zu werden. Eltern mit 
nicht-deutscher Familiensprache sind wichtige Partner in Bildungsprozessen. 
Sie sollen in ihrer Kompetenz gestärkt werden, die Kinder in der Erstsprache 
zu sozialisieren. 

7. Auch Kinder mit deutscher Muttersprache profitieren vom frühen Kontakt mit 
weiteren Sprachen und Kulturen. 

8. Effektive Sprachförderung setzt voraus, dass die Erkenntnisse der 
Spracherwerbsforschung in die Praxis umgesetzt und kontinuierlich 
wissenschaftsbasiert und praxisnah evaluiert werden. 

9. Die sprachliche Kreativität von Kindern ist eine wichtige Ressource, die es zu 
nutzen und zu fördern gilt. Kommunikation mit Kindern macht Spaß! 

10. Investitionen in frühe Sprachförderung zahlen sich aus. Die Gesellschaft muss 
diese Investition leisten. 

11. Sprachförderung darf nicht an Fragen der Zuständigkeit scheitern. Wir alle – 
vor allem Politik, Wissenschaft, Tageseinrichtungen für Kinder, Eltern, Schule, 
Therapeuten – sind gefordert zu handeln und zusammenzuarbeiten – im 
Interesse des Kindes. 
 

 
Mannheim, 6.10.2006; anlässlich des Kongresses „Frühe Mehrsprachigkeit: Mythen 
– Risiken – Chancen“ von den anwesenden hochkarätigen Fachleuten erarbeitet.  
 


